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Dr. Theodor G. Skuphos. Die s t r a t i g r a p l i i s c h e Stel­
lung der Piir tna c li- und der sogen, l ' n t e r e n Cardi ta -
sch ich te n in den X ord t i r o l e r und Bayer i schen Alpen. 
56 S. Text mit 9 Profilen. 3 Phototypien und 1 Versteinerungstafel. 
Scparatabdruek aus den Geognost. Jahresheften d. kgl. ha.vr. Ober-
bergamtes IV. Jahrg. 1891. Cassel 1892. 

Der Verfasser hat sich die ausserordentlich dankenswerthe Aufgabe gestellt, 
gestützt auf ein gründliches Literaturstudium und auf eigene Begehung zahlreicher 
guter Aufschlüsse, die bisher immer noch theilweise bcbtandcn habende Unsicherheit 
über die stratigrapliische Stellung der sog. Partnachschichten insbesondere in deren Be­
ziehungen zu den sog. Carditaschichten definitiv zu beseitigen. Als „Partnach-
schichten" sind ursprünglich von Gümbel bekanntlich alle in der Partnaehschluciit 
vorhandenen vom oberen Muschelkalk (s. str.) bis zum Hauptdolomite hinauf 
reichenden Niveaus bezeichnet worden. Schon 1865 hat S t u r erkannt, dass in den 
Partnachschichten Oümbcl 's der typischen Localität auch die Lunzer Schichten 
mitcnthalten sind, während Gümbel und mit ihm P i c h l o r nach und nach um­
gekehrt dahin gelangten, zweierlei Carditaschichten anzunehmen, von denen die 
unteren für ziemlich gleichwertig mit den „Partnachschichten-' erklärt wurden. 
Durch die Untersuchungen der letzten Jahre dürfte endgiltig festgestellt worden 
sein, dass ..untere Carditaschichten" im Sinne Uli in bel 's und P i c h l e r ' s nicht 
existiren, dass vielmehr alles, was bisher trotz einer mit jener den „oberen Car­
ditaschichten übereinstimmenden Fauna (loch für „untere Carditaschichten" erklärt 
wurde, vor allem die nach Gümbel 's Auffassung ganz besonders typischen 
runteren Carditaschichten* des Kaisergebirges thatsächlich nichts anderes sind 
als Carditaschichten im älteren Sinne, d. h. jenes Niveau im Liegenden 
des Hauptdoloinites, welches vollkommen gleichwertig ist den Lunzer und 
Opponitzer Schichten. Es musste demnach der Begriff der Partnachschichten 
anders und weit enger gefasst werden, als das ursprünglich geschehen war, sollte 
er aufrecht erhalten bleiben und das ist vor Allem durch R o t h p l e t z im Vilser 
Gebiet und im Karwendclgcbirgc und durch 15. Fr aas im Wendolsteingebiete') 
geschehen. Ihnen schliesst sich nunmehr S k u p h o s an mit einer monographischen 
Bearbeitung der Schichten des Partnachniveaus. Während H o t h p l e t z diesen 
Sebichtcomplex „Cassianer Seh ich teil" nennt, F r a a s denselben als „Cassianer oder 
Partnachschichten" bezeichnet, zieht S k u p h o s den Namen ,.Part.nachschichten ' 
vor, was schon insoferne als vortheilhafter gelten niuss. weil ja die Müncliener 
Geologen unter einander über die nordalpine Vertretung der Cassianer Schichten 
nicht in Uebereinstimmuug sind, indem H o t h p l e t z dieselbe unter dem Wetter-
steinkalkc liegen lässt, während W ö h r m a n n sie über diesem sucht. Die Part­
nachschichten von S k u p h o s sind, und das niuss vor allem festgehalten werden, 
nicht die ursprünglichen Partnachschichten Gümbel 's , sondern nur der tiefste 
Theil von diesen, etwa jener, den B e y r i c h schon 1862 zum Muschelkalke zählte. 
Consequent dieser Wiederaufnahme des Namens Partnachschichten wäre es dann 
allerdings gewesen anstatt „Raibler Schichten1' den Terminus ..Carditaschichten" 
zu gebrauchen. 

Der stratigrapliische Theil der Arbeit bespricht eine Reihe interessanter 
Profile aus den Vilser Alpen, aus dem Wettcrstoingcbirge, dem Gebiete von Motz, 
dem Karwendelgebirge, dem Wendelsteingebiete, dem Kaisergebirge, der Birnhorn-
gruppe und dem Steinernen Meere, in den drei letztgenannten Districten sind in­
dessen Partnachschichten nicht mehr nachweisbar. 

Zu diesem Theile wären einige Bemerkungen zu machen: S. 35 wendet der 
Verf. den Namen „Myophorienschichten- Roth] ) le tz an Derselbe ist bereits 
durch L e p s i u s vergriffen und die Myophorienschichten von L e p s i u s und Roth­
p l e t z sind nicht identisch; erstcre gehören dem alpinen Roth- oder (oberem) 
Werfener Schiefer, letztere dem Guttenstciner Kalke oder alpinem Muschelkalke 
an (Verhaltdl. 1889. pag. 185) In den Fiiinsthaler Alpen gibt es Stellen, wo beide 
Myophorienniveaiis über einander liegen. Auch für Salzburg dürfte das naclnveis-

') Man vergl. übrigens die neuesten Mittheilungen Gümbel 's über die 
betreffenden Ablagerungen des Wendelsteins in dessen Geologie von Bayern 
1892, Bd. II. pag. 175 ff. 
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bar sein. Es ist kein Grund vorhanden, zu Gunsten der H o t h p l e t z'schcn „Myo-
phorienschichten" den älteren Namen . .Keichenhaller Kalke" zu unterdrücken. 

S. 42 sagt Sk up h o s : „Bittner glaubt, dass der Zug des Hohen Kaisers nicht 
durch eine Verwerfung von dem Zuge des Huiiptdolomits im Hangenden der Cardita­
sehichten des Niederen Kaisers getrennt ist" Ref. hat indessen nur betont, dass 
eine solche Verwerfung nicht nachgewiesen ist. von Einigen sogar direct in Abrede 
gestellt wird lief, hat überhaupt nur zeigen wollen, dass man mit demselben An­
scheine von Begründung die Gipl'elkalke des Hohen Kaisers für Dachsteinkalke 
erklären kann, mit welchem sie für Wettersteinkalk erklärt wurden. W e n n d i e 
C a r d i t a s c h i c h t e u h i e r i h r e n P e t r e f a c l e n z u m T r o t z m i t d e r g r ö s s t e n 
B e s t i m m t h e i t fü r P a r t n a c h s c h i c h t e n e r k l ä r t w e r d e n k o n n t e n , so 
wird es kein allzugrosscr Fehler gewesen sein, an der Wcttcrsteinkalknatur der 
petrefactenleeren Gijifclkalkc ein wenig zu zweifeln und darauf hinzuweisen, was 
erforderlich sei, um deren Stellung vollkommen zu sichern. Ref. hat gar kein per­
sönliches Interesse daran, den Gipfclkalkcn des Hohen Kaisers ihre Stellung als 
VVettersteinkalke zu nehmen, sohald diese gesichert ist und kann sich im übrigen 
mit der vorsichtigen Darstellung des Verf. in diesem Tlieile seiner Arbeit nur ganz 
einverstanden erklären. 

Zu S. 4 3 : Die Carditasehichten (Raibler Schichten) fehlen dem Südabhange 
der Leoganger Steinberge keineswegs ganz, sondern sind bereits durch L i p o i d 
hier nachgewiesen und durch F u g g e r und K a s t n e r weiter verfolgt und studii t worden. 

Zu S. 4fi: Die Carditasehichten unter dem Breithorn bei Saalfelden sind 
auch durch Petrefactenfunde als solche charakterisirt, ihre Stellung daher gesichert. 

Zu S. 47: Die Liasnatur der Rhynchonellinenbilnke vom Steinernen Meere 
ist nicht erwiesen. Nach Analogien mit dem Untersberge dürften es Einlagerungen 
im Dachsteinkalkc sein. 

Endlich führt Verf. wiederholt „Jfetziit" triyontUa aus dem Muschelkalke 
an. Schon R o t h p l c t z in seinen Vilser Alpen nennt diese Art Spiriye.ru! 

Im palaeontologischen Tlieile zählt S k u p h o s ;'5 Species von Fossilien auf, 
die bisher aus den Partnachschichten bekannt geworden sind. Die Mehrzahl davon 
besteht aus Brachiopoden (-16 Arten i welchen gegenüber Lamellibrancbier nur in 11, 
Cephalopodcn nur in 3 Arten vorhanden sind; 8 Echiniden und 4 Crinoidenreste 
schliessen sich an. Auf einer beigegebenen Tafel werden unter anderen eine Spiri-
ferintt und ein bimi/mlon als neu beschrieben. Gewisse Formen, wie llalobia ra-
t/ftita, deren Vorkommen immerhin auffällt, hätten wohl eine eingehendere Be­
sprechung und Begründung verdient. 

Aus den Schhissbemerkungen sei hervorgehoben Sandsteine wurden bisher 
in den Partnachschichten nicht beobachtet, die pftanzenführenden Sandsteine, die 
aus Partnachschichten bisher angegeben werden, gehören durchaus dein jüngeren 
Niveau der Carditasehichten Raibler Schichten) an. S k u p h o s fasst die Partnach­
schichten als obersten Thcil des alpinen Muschelkalks auf, lässt aber die Möglich­
keit offen, dass auch noch der (nur local entwickelte) Horizont des Wetterstein­
kalks dem oberen Muschejknlke zufallen könne. A. B i t t n e r . 

http://Spiriye.ru

